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Studie für den PECH-Ausschuss 
Erhöhung der Selektivität in der EU-Fischerei 
Sachstand und Best-Practice Beispiele 

Die Selektivität einer Fangmethode 
spiegelt ihre Fähigkeit wider, die 
gewünschte Art und Größe von 
Individuen aus dem Ökosystem 
auszuwählen, in dem die Fischerei tätig 
ist. Die Selektivität der Fischerei ergibt 
sich aus einer Kombination der selektiven 
Eigenschaften des Fanggeräts und der Art 
und Weise, wie die Fischerei durchgeführt 
wird. Die Fangselektivität kann dann für 
die meisten Fanggeräte erhöht werden, 
indem die Konfiguration des Fanggeräts 
und/oder die Art und Weise, wie es 
betrieben wird, geändert werden. Die 

Umsetzung der EU-Anlandeverpflichtung hat einen starken Anreiz geschaffen, die Selektivität in der 
EU-Fischerei zu erhöhen. Ziel dieser Studie ist es, einen Überblick über den Sachstand der 
Selektivitätsentwicklungen im Zuge der Anlandeverpflichtung zu geben, insbesondere im Hinblick 
auf den Einsatz selektiverer Fanggeräte und den Einsatz taktischer Maßnahmen, wie z. B. zeitliche 
und räumliche Schließungen, um unerwünschte Fänge zu vermeiden.  

Diese Studie skizziert die bestehenden Arten von Selektivitätsmaßnahmen in der EU-Fischerei, 
einschließlich des Einsatzes selektiverer Fanggeräte und der Umsetzung zeitlicher und räumlicher 
Schließungen zur Verringerung unbeabsichtigter Fänge. Unter den Selektivitätsmaßnahmen unter 
Einsatz der Fanggerätetechnologie werden in der Studie die Maßnahmen überprüft, die kürzlich in 
der EU-Fischerei auf aktive Fanggeräte, einschließlich Schleppnetze, Dredgen und Ringwaden, 
sowie für passive Fanggeräte, einschließlich Verwicklungsnetze, Haken und Langleinen sowie 
Reusen, entwickelt und getestet wurden. Für alle Maßnahmen enthält sie eine kurze Beschreibung 
der geprüften Änderungen und Informationen über deren Wirksamkeit in Bezug auf die Beifänge 
und Zielarten (sofern verfügbar). Die Überprüfung zeigt, dass in den letzten Jahren intensive 
Anstrengungen zur Suche, Entwicklung, Erprobung und Anpassung von Selektivitätsmaßnahmen 

Das vorliegende Dokument ist die Zusammenfassung der Studie zum Thema „Erhöhung der 
Selektivität in der EU-Fischerei – Sachstand und Best-Practice Beispiele“. Die vollständige Studie, 
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zur Erhöhung der Selektivität in der EU-Fischerei unternommen wurden. Aus allen wichtigsten 
Fanggeräten, die in der EU-Fischerei verwendet werden, wurde eine große Vielfalt an Maßnahmen 
entwickelt und getestet, einschließlich der Entwicklung alternativer Fischereien unter Verwendung 
von Fanggeräten mit geringen Auswirkungen. Diese Forschungsanstrengungen waren besonders 
intensiv in der Schleppnetzfischerei. Alle Teile der Schleppnetze wurden einer Art von Tests 
unterzogen, um ihre Fangselektivität zu erhöhen, was in mehreren Fällen zu wirksamen Lösungen 
führte. Bestehende Selektivitätsmaßnahmen reichen von den einfachsten bis zu den modernsten 
und innovativsten, von den kostengünstigsten bis zu den teuersten. Während Verbesserungen in 
der Zahnradtechnologie sehr weit erforscht wurden, war die Forschung nicht so intensiv mit 
taktischen Maßnahmen, um unerwünschte Fänge zu vermeiden, bei denen mehrere 
vielversprechende Optionen existieren und erfolgreich getestet wurden. Auch die Maßnahmen der 
Fischereistrategien sind vielfältig, darunter Fangschließungen, Echtzeitmaßnahmen, Strategien zur 
Vermeidung von Fischern, Instrumente zur Unterstützung von Entscheidungen, Kartierung 
unerwünschter Fänge, tiefgreifende und zeitbasierte Ansätze. 

Auf der Grundlage einer Literaturrecherche und der Sondierung bestehender Projekte auf EU- und 
nationaler Ebene werden in der Studie Best-Practice Beispiele ermittelt und kurz vorgestellt, die 
von Projekten durchgeführt wurden, die erfolgreich zur Verbesserung der Selektivität beigetragen 
haben und die in anderen Mitgliedstaaten repliziert werden könnten. Zu diesen Best-Practices 
zählen eine enge Zusammenarbeit mit Fischern, der Aufbau vertrauensvoller und langfristiger 
Beziehungen, die Förderung von Bottom-up-Initiativen und die Schaffung der richtigen Anreize für 
solche Initiativen. Weitere wichtige Überlegungen, die bei der Entwicklung neuer 
Selektivitätsmaßnahmen zu beachten sind, sind die Bereitstellung von Lösungen, die an die lokalen 
Besonderheiten angepasst sind, die Entwicklung „fischerfreundlicher“ Lösungen, die ein Ausgleich 
zwischen Einfachheit und Komplexität entwickelter Maßnahmen darstellen. Die Optimierung der 
Erprobung neuer Maßnahmen, die Durchführung strenger Tests, die umfassende Sichtbarkeit 
bestehender Maßnahmen und eine einfache Möglichkeit, die wichtigsten Ergebnisse für alle 
Interessenträger zu verstehen, sollten ebenfalls umfassend umgesetzt werden. Schließlich erfordern 
solche Studien umfangreiche Datensätze und detaillierte Kenntnisse über Fischereipraktiken, 
Dynamiken und sozioökonomische Aspekte sowie über das Artenverhalten, die Ökologie und die 
Verteilung. Besseres Wissen ist entscheidend, um Interaktionen zwischen Fischerei und Arten zu 
verstehen und wirksame Lösungen zu finden, um unerwünschte Fänge zu vermeiden. Die 
bestmögliche Nutzung der vorhandenen Datensätze und die weitere Weiterentwicklung dieser 
Kenntnisse, die Förderung des internationalen Datenaustauschs und die Durchführung einer 
Ökosystembewertung der weitreichenden Auswirkungen von Selektivitätsmaßnahmen, wie etwa 
die Berücksichtigung von steuerübergreifenden Konflikten, sind ebenfalls Best-Practices, die 
allgemein angewendet werden sollten, um zu verstehen, wie die Selektivität der Fischerei am 
besten umgesetzt werden kann.  

Um zu bewerten, inwieweit die Mitgliedstaaten EU-Mittel für die Förderung innovativer Projekte 
zur Erhöhung der Selektivität verwendet haben, analysierte die Studie, wie der Europäische Meeres- 
und Fischereifonds (EMFF) zur Selektivität von Fanggeräten von den Mitgliedstaaten genutzt 
wurde. Die Analyse zeigt, dass im Zeitraum 2014-2023 insgesamt 1 493 Schiffe aus zehn 
Mitgliedstaaten insgesamt 12,47 Mio. EUR an zugesagten EMFF-Mitteln zur Erhöhung der 
Selektivität von Fanggeräten erhalten haben. Zwischen den Mitgliedstaaten wurden große 
Unterschiede bei der Höhe der Finanzierung (von 30 000 EUR bis 2,83 Mio. EUR), bei der Anzahl der 
Schiffe (von 2 bis 793) und bei der Verteilung auf die Fanggerätetypen festgestellt. Insgesamt 
entfielen die Operationen für passives Fanggerät (hauptsächlich Kiemennetze, Reusen und 
Langleinen) zum größten Teil (6,4 Mio. EUR bzw. 51,7 % aller gebundenen Mittel, 912 Schiffe oder 
61,1 % aller Fischereifahrzeuge), während aktive Fanggeräte (hauptsächlich Grundschleppnetze 
und Ringwaden) 4,6 Mio. EUR (36,7 % des Gesamtbetrags) für 530 Schiffe (35,5 % der Schiffe) 
erhielten. Die restlichen 11,6 % der Mittel konnten keinem Fanggerät zugeordnet werden. Fast die 
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Hälfte der Mittel wurden kleinen Küstenfischereifahrzeugen gewährt, was 44,5 % des für 55,5 % der 
Schiffe gebundenen Betrags entspricht.  

Auf der Grundlage der Ergebnisse der vorangegangenen Abschnitte schlägt die Studie eine Reihe 
politischer Empfehlungen für die politischen Entscheidungsträger der EU zu möglichen 
Maßnahmen zur Erhöhung der Selektivität der EU-Fischerei vor.  

• Die Bewirtschaftungsziele, die mit erhöhter Selektivität erreicht werden sollen, und ihre 
Prioritäten sollten klar definiert werden, da die Selektivität der Fischerei ein breiter Begriff 
ist, der viele Ökosystemkomponenten umfassen kann.  

• Die Förderung der Zusammenarbeit zwischen Fischern, Wissenschaftlern und anderen 
relevanten Interessenträgern und Anreize für Bottom-up-Ansätze scheinen wichtig, um die 
Einführung von Selektivitätsmaßnahmen zu fördern.  

• Die Stärkung der Regionalisierung und die Erhöhung der Flexibilität der Verwaltungs-
rahmen würden ebenfalls zu einer besseren Akzeptanz beitragen.  

• Ein ergebnisbasierter Ansatz, der die Umsetzung und Einhaltung der vollständig 
dokumentierten Fischereien gewährleistet und gleichzeitig einen leichteren Zugang und 
einen leichteren Austausch von fischereiabhängigen Daten fördert, würde dazu beitragen, 
zu bestätigen, dass Maßnahmen geeignet sind, um Bewirtschaftungsziele zu erreichen.  

• Die Beifangbewirtschaftung sollte in umfassendere Bewirtschaftungsziele integriert 
werden, insbesondere in den Ökosystemansatz für das Fischereimanagement, und es sollte 
eine Überwachung durchgeführt werden, um die Auswirkungen von Selektivitäts-
maßnahmen auf die Ökosysteme zu bewerten.  

• Trotz wichtiger Fortschritte bei der Entwicklung von Selektivitätsmaßnahmen konnte keines 
von ihnen eine perfekte Selektivität der Fischerei ermöglichen, und die 
Anlandeverpflichtung könnte zu starken negativen Auswirkungen führen. Die 
Anlandeverpflichtung könnte als Hebel genutzt werden, um weitere Anreize für die 
Entwicklung und Anwendung selektiver Maßnahmen zu schaffen, beispielsweise indem 
Fischern, die selektive Maßnahmen im Rahmen der Fangdokumentation anwenden, eine 
Ausnahme von der Verpflichtung gewährt wird. 

 

Weitere Informationen 

Diese Zusammenfassung ist in den folgenden Sprachen verfügbar: Englisch, Französisch, Deutsch, 
Italienisch und Spanisch. Die Studie, die in englischer Sprache verfügbar ist, und die 
Zusammenfassungen können heruntergeladen werden unter: https://bit.ly/4bDPuaS 
Weitere Informationen zur Forschung der Fachabteilung für PECH: 
https://research4committees.blog/pech/ 
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